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Bekanntmachung.
Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch

in dem Ende März d. J. abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre ſeitens der Beſitzer von Schuld-
verſchreibungen der konſolidirten Staatsan-
leihen lebhaft in Anſpruch genommen worden.

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug
Ende März
1899: 22732 über 1292 244450 M. Kapital,
1900: 26102 1385316900
ſie iſt bis Ende März 1901 auf

28909 über 1466 168 250 M. Kapital
geſtiegen.

Von den letztgedachten Konten entfallen
86,10 auf größere Kapitalsanlagen.

Für phyſiſche Perſonen waren Ende März
1901: 17540 Konten über 6490 378.00 M.,
für juriſtiſche Perſonen 5230 Konten über
5526 893.50 M. eingetragen. Die Zahl der
Konten für bevormundete oder in Pflegeſchaft
ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von
1723 auf 1923 geſtiegen. Von den Zinſen
ließen ſich die Empfangsberechtigten halb-
jährlich 16979 Poſten von der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe in Berlin durch Werthbrief oder
Poſtanweiſung direkt zuſenden, 4368 Poſten
wurden durch Gutſchrift auf Reichsbank-Giro-
konto berichtigt und 13 184 Poſten wurden
bei den mit der Auszahlung beauftragten
Königlichen Kaſſen abgehoben.

Von den Konteninhabern wohnen 25015
in Preußen, 3599 in anderen Staaten Deutſch
lands, 227 in den übrigen Staaten Europas,
13 in Aſien, 20 in Afrika und 35 in Amerika.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen
Beſitzern Preußiſcher Konſols zu empfehlen,
für welche dieſe Papiere eine dauernde Anlage
bilden, und welche Kapital und Zinſen gegen
den Schaden unbedingt ſichern wollen, der
ihnen, ſolange ihr Recht von dem jeweiligen
Beſitze der Schuldverſchreibungen und Zins-
ſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Ver-
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daß die erſteren vom 1. Juli d. Js. der Zahlungs-Modalitäten beendigt ſind. Die bebrennen oder ſonſtiges Abhandenkommen dieſer
Effekten nicht ſelten entſteht.

Laufende Verwaltungskoſten werden von
den Konteninhabern nicht erhoben. Für jede
Einſchrift iſt ein einmaliger Betrag von
25 Pfennig für jede angefangenen 1000 M.
des Kapitalbetrages, über welchen verfügt wird,
(mindeſtens 1 M.) zu zahlen.

Die von uns veröffentlichten „Amtlichen
Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuld-
buch“, welche über Zweck und Einrichtung
des Schuldbuches Genaueres ergeben, können
durch jede Buchhandlung oder direkt von dem
Verleger J. Guttentag, Berlin, für den Preis
von 40 Pf. oder durch die Poſt frei 45 Pf.
bezogen werden.

Berlin, den 17. April 1901.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

von Hoffmann.
Bekanntmachung.

An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn
Bergraths Fürer iſt der Königliche Salinen-
direktor Engelcke zu Dürrenberg a. S. als
Vertrauensmann für den 14. Bezirk der
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft Sektion
IV, umfaſſend die Kreiſe Querfurt, Eckarts-
berga, Merſeburg, Weißenſee, Erfurt, Langen-
ſalza und Mühlhauſen, bis zum Ablaufe des
Wahlabſchnittes, d. i. bis Ende September
1902, gewählt worden.

Vertrauensmann- Stellvertreter iſt nach wie
vor der Bergwerksbeſitzer Karl Sack zu
Muſchwitz bei Hohenymölſen.

Merſeb urg, den 7. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: v. Hel ldorff.
Nachdem der Herr Regierungs-Präſident

hierſelbſt als Termin für die Auflöſung
der hieſigen Ortskrankenkaſſe der Schuh
macher den 1. Juli d. Js. beſtimmt hat,
bringen wir hierdurch zur Kenntniß der
betheiligten Kaſſenmitglieder und Arbeitgeber,

141. Jahrgang.

hieſigen gemeinſchaftlichen Ortskranken-
kaſſe überwieſen ſind.

Merſeburg, den 7. Mai 1901.
Der Magiſtrat (1268

Der Abſchluß der chineſiſchen Wirren
ſcheint nun endlich näher zu rücken. Jm eng-
liſchen Unterhauſe iſt dieſer Tage erklärt worden,
daß die Zurückziehung eines Theils der Truppen
aus Petſchili erwogen werde, und es beſtätigt
ſich, daß Graf Walderſee bereits Vorbereitungen
zur Heimkehr trifft.

Die Höhe der Geſammt- Forderungen der
Mächte beläuft ſich auf rund 65 Millionen
Pfund 1300 Millionen Mark. Es iſt nicht
wahrſcheinlich, daß von chineſiſcher Seite er-
hebliche Einwände gegen die Höhe der Forder-
ungen erhoben werden, wie überhaupt die
Chineſen in Geldſachen weniger ſchwierig ſind.
Daß ſie zahlen können, ſteht außer Zweifel,
und man darf ihnen auch nachſagen, daß ſie
einmal übernommenen Zahlungs-Verbindlich-
keiten nachkommen; hat doch auch der Dienſt
für die beſtehenden chineſiſchen Anleihen während
der Wirren keinen Augenblick geſtockt.

Ueber den Zahlungsmodus für die neue
Schuld ſind die Mächte allerdings noch nicht
völlig einig, und die Verhandlungen hierüber
können noch eine Weile dauern. Mehrere
Projekte ſtehen zur Erörterung: eine von
mehreren Mächten garantierte chineſiſche An
leihe für die Geſammtſchuld, garantierte An-
leihen der betheiligten Mächte in Höhe ihrer
eigenen Forderungen. Jn dem einen wie in
dem andern Falle wäre Deckung aus beſtimmten
chineſiſchen Einnahmen, Seezöllen, Steuern,
Monopolen zu bieten und wo möglich eine
internationale Kontrolkommiſſion zu errichten.

Es ſcheint uns nun durchaus angemeſſen,
daß der Generalfeldmarſchall Graf v. Walder-
ſee mit dem Beginn der Zurückziehung der
Truppen nicht zu warten wünſcht, bis die
diplomotiſchen Verhandlungen über die

vorſtehende heiße Jahreszeit iſt für den Aufent
halt der Truppen, denen es an großen mili-
täriſchen Aufgaben mangelt, ungünſtig, und
allgemein iſt das Gefühl, daß Opfer an Blut
und Koſten genug gebracht ſind. Sobald die
Höhe der chineſiſchen Schuld in bindender
Form feſtſteht, was in Kürze geſchehen wird,
mag mit der Räumung des Occupations-
Gebietes begonnen werden. Hoffentlich können
wir dann noch im Laufe des Sommers und
Herbſtes die Mehrzahl unſerer Krieger wieder
in der Heimath begrüßen.

London, 9. Mai. Laut einer Pekinger
„Laffan“- Meldung beſchloſſen die Geſandten
in der wichtigen Sitzung vorgeſtern, keine
Maßregel vorzuſchlagen, welche Garantien
China für die Zahlung der Jndemnität bieten
ſolle, ſondern China einfach zu informiren,
daß der Betrag der Entſchädigung bis 1. Juli
65 Millionen Pfund betrage, und zu fragen,
wie es dieſe Summe aufzubringen gedenke
Die Geſandten konnten ſich trotz aller Be
mühungen auf keine paſſende Aufbringungs-
Maßregel einigen. Die Chineſen werden ſich
nun wahrſcheinlich an Robert Harts Rath-
ſchläge halten.

Der Krieg in Südafrika.
Cookhuis, (Kapkolonie), 9. Mai. Am

Baviaanskloof-Fluſſe kam es geſtern zu einem
Kampfe zwiſchen einem Burenkommando
unter Scheepers und Kolonialtruppen.
Erſterer wurde wiederum zurückgeworfen.
Der Eiſenbahntelegraph iſt aufs Neue in
vergangener Nacht bei Mortima, in der Nähe
derſelben Stelle wie kürzlich, durchſchnitten
worden.

Pretoria, 8. Mai. Eine britiſche Ko-
lonne, die nach Durchquerung der Diſtrikte
Roosſenekal und Totesburg aus Middel-
burg in Belfaſt eintraf, hatte auf dem Mar-
ſche nur ein ernſtes Gefecht, als ſie die

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(54. Fortſetzung.)
Wie ein tiefer, bodenloſer Abgrund dehnte

es ſich zu Axels Füßen durfte er, der
ſo leichtſinnig in den Tag gelebt und ſeinem
Vater durch dieſe neue Wechſelſchwierigkeit
nur Sorge und Kummer bringen würde,
denn daran denken, die Hand nach einem
Mädchen wie Ruth auszuſtrecken? Aber ſehen
wollte er ſie noch einmal, ehe er die Reiſe
in ſeine Garniſonſtadt antrat, vielleicht ließ
ſich dort an Ort und Stelle doch noch etwas
in der Sache ordnen? Aber auf wielange?
Zahlen mußte er auf jeden Fall, der Wechſel
konnte nicht verlängert werden, das wußte er.
Er war noch nicht ganz ſchlüſſig darüber,
ob es nicht doch beſſer wäre, dem Vater Mit-
theilung über das Vorgefallene zu machen.
Jedenfalls hatte er nichts in Reval auszu-
richten vermocht, es war ihm nirgendwo
gelungen das ſo dringend nöthige Geld auf-
zutreiben.

Einen Augenblick lang zuckte es durch ſein
Gehirn: „Wenn ich mich Esperance Rittlin-
gen erklärte!“ Doch voller Abſcheu verwarf
er ſofort dieſen Gedanken, das hieße ja, ſich
verkaufen.

Axel war zu Schiff aus Reval nach Hapſal
gekommen und am Vormittag in einer ein
fachen Poſtkutſche in Treuenhoff vorgefahren.

Der Landrath war an dem Tage gerade
abweſend, die Landräthin hatte Migräne und

lag im verdunkelten Zimmer auf der

Chaiſelongue, Dagmarbadeteihr die ſchmerzende
Schläfe mit Toiletteneſſig.

Als die Landräthin endlich in einen ſanften
Schlummer geſunken war, begab ſich Dagmar
hinab in das untere Stockwerk. Jm Speiſe-
zimmer ſaß Axel.

„Du ſchon hier, Axel,“ rief Dagmar
erſtaunt, den Bruder begrüßend, „ich dachte,
Du würdeſt um Pferde telegraphieren,“ dann
ſeinen abgeſpannten, gequälten Geſichtsaus-
druck bemerkend, fügte ſie hinzu: „Was fehlt
Dir, biſt Du krank?“

„Unſinn, mir fehlt gar nichts, wie ſteht es
hier zu Hauſe, Neſthäkchen, alles beim alten?
Was macht Friedel, hat er ſich ſchon getröſtet?
Als ich fortfuhr, war gerade der große Krach
mit ſeiner verunglückten Verlobung!“

Axel ſprach ſchnell in überſtürzter Haſt,
ſodaß es Dagmar befremdete, auch bemerkte
ſie, daß ihr Bruder, der ſonſt ſoviel Sorgfalt
auf ſeinen äußern Menſchen verwandte, heute
ſeine Toilette vernachläſſigt hatte. Sein Rock
war halb zugeknöpft, die Reiterſtiefel beſtaubt,
Haar und Schnurrbart umfriſiert.

„Es ſcheint, daß Friedels Lebensmuth nicht
ganz gebrochen iſt,“ erwiderte Dagmar, „vor
einer Stunde etwa fuhr er ganz vergnügt
mit dem Buſchwächter auf die Bucht zur
Jagd.“

„So, ich hätte Luft, auch ein bißchen
zu jagen, weißt Du, liebe Dagmar, ob
Papas Gewehrſchrank verſchloſſen iſt

„Jch glaube wohl, daß dies der Fall iſt,
allein ich weiß, wo Papa den Schlüſſel auf-
zubewahren pflegt.“

„Jch würde Dir ſehr dankbar ſein, Neſt-
häkchen, wenn Du mir zu letzterem verhelfen
wollteſt; ich habe in der vorigen Nacht nur
wenig geſchlafen, und mich reſtauriert nichts
beſſer, als ein tüchtiger Dauerlauf durch
Wald und Feld.“

Axel ſtürzte den Reſt des vor ihm im Glaſe
ſchimmernden Weines hinunter und folgte
der Schweſter, die ihm in das Zimmer des
Vaters voranſchritt.

Bald fand ſich auf dem Schreibtiſch der
gewünſchte Schlüſſel, Axel öffnete damit den
Schrank und wählte ſich mit raſchem Griff
ein hübſches, kleines und leichtes Gewehr.

„Aber die Patronen fehlen,“ bemerkte er,
„bewahrt Papa die noch hier unten in der
Schublade auf?“

„Jch glaube, ja,“ erwiderte Dagmar, die
daneben ſtand und zuſah, wie der Bruder mit
kundiger Hand das Gewehr prüfte.

Axel kniete vor dem Schrank nieder und
zog eine ganz unten befindliche Schublade
auf, um ſich daraus paſſende Patronen zu
wählen.

„Jetzt iſt alles in Ordnung“, ſagte er, ſich
erhebend, „hier haſt Du den Schlüſſel, Dag-
mar, ſchließe, bitte ab, und lege ihn wieder
an ſeinen Platz.“

Dagmar blickte dem Bruder feſt ins Ant
litz eine unſagbare Bangigkeit überkam ſie,
warum, das wußte ſie ſelbſt nicht.

„Willſt Du nicht lieber zu Hauſe bleiben
und Dich ausruhen, Axel, Du ſiehſt über-
müdet aus

„Mache Dir deshalb keine Sorgen, kleines

4

Neſthäkchen, ich bin in äußerſt fideler Laune,
ein längerer Spaziergang wird meine Kräfte
erfriſchen. Lebe wohl

Axel zog plötzlich die Schweſter an ſich und
küßte ſie auf den Mund.

„Dora ſagte es neulich, und ich ſtimme ihr
bei: Du biſt die Beſte von uns Geſchwiſtern,
Dagmar, Gott erhalte Dich ſo! Du biſt die
Einzige, die den Eltern nie eine trübe Stunde
bereitet hat. Gott lohne es Dir!

Dagmar ſtand allein im Zimmer, das Arxel
ſchnell verlaſſen. Beſtürzt fragte ſie ſich, was
dieſer plötzliche Gefühlsausbruch des Bruders
bedeuten könne er war überhaupt ſo merk-
würdig heute, wie ſie ihn noch nie
geſehen.

„Axel täuſcht ſich ſehr,“ ſprach ſie dann
leiſe vor ſich hin, „ich habe Mama ganz
trübe Stunden bereitet, meine Exiſtenz auf
der Welt iſt ja die Urſache ihres beſtändigen
Krankſeins. Aber was hat Axel nur? Er
ſah ſo verſtört aus.“

Arme, kleine Dagmar! Jener Ausſpruch
ihrer alten Wärterin, daß die Mutter ſeit
ihrer Geburt kränkle, ſtand noch immer
unauslöſchlich in ihrer Seele. Sie kam ſich
ſo ſchuldbewußt vor, und daß ſie im Hauſe
zurückgeſetzt ward, erſchien ihr eine nur zu
gerechte Strafe des Himmels. Mit einer
unerklärlichen Logik hatte ſie ſich dieſes zu
ſammenkombinirt.

(Fortſetzung folgt.)
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Buren aus den Verſtecken vertrieb, in denen
ſie ihre Frauen und Kinder verborgen hatten.
Botha und Viljoen vereinigten ihre
Kommandos und halten Karolina beſetzt.

Pretoria, 9. Mai. General Beatrons
Lager wurde von Viljoen mit 500 Buren
angegriffen. Als dieſe in Schußweite heran-
gekommen waren, wurden ſie durch die eng-
liſchen Pompom und Maxim- Geſchütze zum
Rückzug gezwungen, wobei ſie 6 Todte ver-
loren. Die Engländer nahmen die Verfolgung
auf und zwangen die Buren, ihren ganzen
Troß im Stich zu laſſen, der darauf erbeutet
wurde. Das Fort Klipdam, der Wohnplatz
des FEingeborenen-Kommiſſars Kapitän Dahr,
wurde vom Oberſten Greenfell angegriffen
und nach hartem Kampfe, bei dem 9 Buren
fielen, eingenommen. Die Engländer machten
45 Gefangene und erbeuteten einen Poſten
Munition.

Die Einführung der Khakifarbe
für Felduniform gewinnt, wie von militäri-
ſcher Seite geſchrieken wird, beſondere Wahr
ſcheinlichkeit auf Grund eingehender Erhebungen,
welche über die Sichtbarkeit der Farben auf
verſchiedene große Entfernungen angeſtellt
wurden, da letztere bei der geſteigerten Trag-
fähigkeit der Feuerwaffen und dem dadurch
bedingten größeren Abſtande der Gefechtslinien
vom Gegner von außerordentlicher Bedeutung
ſind. Die Sichtbarkeit wurde nach Graden
mit den Zahlen 1 bis 8 bezeichnet, wobei die
erſtere Zahl die weiteſte Sichtbarkeit,
letztere Unſichtbarkeit bezeichnet. Dabei
wurde beſonderes Gewicht darauf gelegt, die
Sichtbarkeit der Farben nicht nur bei klarem
Wetter feſtzuſtellen, ſondern auch bei bewölktem
Himmel und bei Nacht. Auf 600 Meter,
jener Entfernung, in welcher in den meiſten
Fällen das den Angriff vorbereitende Feuer-
gefecht eingeleitet oder in ſeinem größeren
Theile durchgeführt wird, iſt weiß bei klarem
Wetter deutlich ſichtbar (1), dann kommt
huſarenblau und hellblau (2), ſcharlach
(3), grün (4). Grau und die der Farbe des
getrockneten Laubes gleichende Khakifarbe
waren faſt unſichtbar (7). Dunkelblau wurde
bezüglich ſeines Sichtbarkeitgrades mit 6 be-
zeichnet. Bei trübem Wetter änderte ſich
dieſes Verhältniß nicht im Falle von weiß,
dunkelblau und braun. Hellblau erhält den
Sichtbarkeitsgrad 3, ſcharlach 4, grün wird
dagegen beſſer ſichtbar (3), khaki behält das
bei klarem Wetter feſtgeſtellte Verhältniß.
Nachts waren die Ergebniſſe die gleichen wie
bei trübem Wetter, nur wird weiß vollkommen

unſichtbar. Wenn auch die dunkelblaue Uniform
der deutſchen Jnfanterie nicht beſonders ſich
durch Sichtbarkeit auszeichnete, ſo ergaben
die Verſuche doch zweifellos, daß das Ver
hältniß durch Annahme der Khakifarbe noch
ſehr zu Gunſten der Unſichtbarkeit gebeſſert
wird und daß es hauptſächlich als ein
Vortheil in dieſer Beziehung zu betrachten iſt,
wenn die zahlreichen glänzenden Theile der
Uniformirung (Knöpfe, Treſſen und dergl.)
durch ſolche von ſtumpfer Farbe erſetzt werden,
wie dies bei den Khaki- Uniformen des oſt
aſiatiſchen Expeditionskorps der Fall iſt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Mai. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch zur Auer-
hahnjagd in Süddeutſchland. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor. Die Kaiſerin
empfing in Baden-Baden den Beſuch des Groß-
herzogs und der Großherzogin von Baden.

Wie uns mitgetheilt wird, ſoll zwiſchen
den zuſtändigen Faktoren eine Verſtändigung
dahin erzielt worden ſein, daß der Reichs
tag am 14. d. M. ſeine Berathungen bis
zum 26. November vertagt. Jn den nächſten
Tagen ſollen die dringenden Angelegenheiten,
wie der infolge des Privatverſicherungs-Geſetzes
nothwendig gewordene Nachtragsetat und die
Verlängerung des Handelsproviſoriums mit
England fertig geſtellt, außerdem wegen der
ſonſt mit Ende September eintretenden Außer-
kraftſetzung der Brennſteuer ein Nothgeſetz
vereinbart werden. Man hofft, daß es mög-
lich ſein wird, bei der Wiederaufnahme der
Sitzungen im Herbſt dem Reichstage die neue
Zolltarifvorlage unterbreiten zu können.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
trat heute Nachmittag 3 Uhr zu einer
Sitzung zuſammen, um über eine kaiſerliche
Verordnung zu berathen, durch welche der
Reichstag vom 14. Mai bis 26. November
vertagt wird. e F.

Die Wirkung des mit dem Beginn des
Jahres 1900 in Kraft getretenen neuen Jn-
validenverſicherungsgeſetzes, die ſich
ſchon im Vorjahre darin äußerte, daß die Zahl
der laufenden Jnvalidenrenten am Schluſſe

um 81000 höher war als am Anfange, macht
ſich weiter bemerkbar. Wie aus den vom
ReichsVerſicherungsamte über den Renten-
ſtand zum 1. April d. J. veröffentlichten Zahlen
hervorgeht, hat die Steigerung der Jnvaliden-
rentenzahl im erſten Viertel des laufenden
Jahres wieder 18656 Renten umfaßt. Das
neue Geſetz hat den ſchon früher zu beobach-
tenden Prozeß, nach welchem das Schwerge-
wicht dieſes Arbeiterverſicherungszweiges
immer mehr auf die Jnvalidenverſicherung
fiel, noch bedeutend beſchleunigt, und es iſt
jetzt ſchon vorauszuſehen, daß etwa mit dem
Ende des laufenden Jahres die Zahl der Jn-
validenrenten diejenige der Altersrenten um
das Dreifache übertreffen wird. Auf Grund
der vorliegenden Zahlen kann man annehmen,
daß es gegenwärtig in Deutſchland mehr als
I Million Perſonen giebt, welche auf Grund
der Verſicherungsgeſetze Renten beziehen.

Schwerin, 9. Mai. Königin
Wilhelmina und Prinz Heinricch
der Niederlande ſind heute Mittag hier ein-
getroffen. Auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhofe fand ein großer Empfang unter
militäriſchen Ehrenbezeugungen ſtatt. An-
weſend waren der Großherzog, die Großher-
zoginMutter Marie, Herzog Johann Albrecht,
die Großfürſtin Wladimir und die übrigen
Fürſtlichkeiten. Nach herzlicher Begrüßung
fuhren die hieſigen Fürſtlichkeiten nach dem
Schloß, während Königin Wilhelmina und
Prinz Heinrich ihren feierlichen Einzug durch
die reich geſchmückten Feſtſtraßen hielten.
Unter einer Ehrenlaube vor dem Rath-
hauſe bewillkommnete Oberbürgermeiſter
Tackert das königliche Paar, worauf Prinz
Heinrich dankte. Frau Bürgermeiſter Burg-
mann überreichte der Königin ein Bouquet,
für das die Königin herzlich dankte. Bei
der Ankunft am Schloſſe präſentirte die
Ehrenwache. Darauf erfolgte eine feierliche
Begrüßung durch den Großherzog und die
übrigen Fürſtlichkeiten.

Gotha, 9. Mai. Der gemeinſchaftliche
Landtag nahm mit großer Mehrheit den
Antrag auf Einführung des geheimen direkten
Wahlrechts zum Landtag an und unter
Benutzung amtlicher Couverts und des Jſolir-
raums.

Madrid, 9. Mai. Jm heutigen unter
dem Vorſitze der KöniginRegentin gehaltenen
Miniſterrathe erklärte Miniſterpräſident Sa
gaſta, dank dem Kriegszuſtande ſei in
Barcelona die Ruhe wieder eingetreten.
Trotzdem ſeien weitere Vorſichtsmaßregeln, ge-
troffen worden. Er hoffe, daß bald der Normal-
zuſtand wieder eintrete. Unter dieſen Um-
ſtänden erſcheint es ſonderbar, daß Barcelbna
fortwährend telegraphiſch vom Reſt des Landes
abgeſchnitten iſt. Heute erhielt General Weyler
eine Drahtung, daß in der Provinz Gerona
von der Gendarmerie ein neues Waffendepot
entdeckt ſei; 118 Grasgewehre und 12000
Patronen wurden beſchlagnahmt.

Frankreich.
Paris, 9. Mai. Die Polizei beſchlag-

nahmte 18 Millionen Gewehr- und Re-
volverpatronen, welche die Staatsliefe-
ranten Gaupillat u. Co. in dem Keller eines
Privathauſes der Vorſtadt La Villete aufbe-
wahrten.

Rußland.
Tiflis, 9. Mai. Am 5. d. M. kam es

hier zu Ruheſtörungen; eine Volksmenge
ſammelte ſich am Markte und zog eine rothe
Fahne auf. Die Polizei griff ein und be-
mächtigte ſich der Fahne, worauf es zu einem
Handgemenge kam. Soldaten und Bürger
leiſteten der Polizei Beiſtand, auf beiden Seiten
gab es viele Verwundungen durch Schüſſe,
Dolchſtiche und Stockſchläge. Die Polizei
nahm 41 Verhaftungen vor, darunter einen
Studenten und drei aus Petersburg ausge-
wieſene Studentinnen. Polizei und Koſaken
ſtellten die Ruhe wieder her.

Cokales.
Merſeburg, 10. Mai.

Militäriſches. Die 12. Kompagnie des
36. Füſilier- Regiments wird demnächſt mehr-
fach zum Batallions-Exerzieren ausrücken,
die auf dem Exerzierplatze bei Beeſen
ſtattfinden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps. 1. Juni 1901: Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, Kgl.
Eiſenbahn Direktion in Magdeburg, Stations-Nacht-
wächter, Bewerber darf das 40. Lebensjahr nicht über-
ſchritten haben, nach beſtandener Prüfung auf ein-
monatige Kündigung, zunächſt 700 Mk. diätariſche
Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Nachtwächter 700 Mk. Jahresgehalt und der tarif-
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jähr-
lich) oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der
etatsmäßigen Nachtwächter ſteigt von 700 bis 1000
Mk. der Bewerbung ſind beizufügen: ein beant-
worteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der
Staats Eiſenbahn Verwaltung oder von einem

Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und
die im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum e Zeugniß ſind
vom Centralbureau der Königl. Eiſenbahn Direktion
zu erbitten. 15. Juni 1901: Delitzſch, Magiſtrat,
Nacht-Polizeiſergeant, auf dreimonakige Kündigung.
800 Mk. Gehalt, 100 Mk. Kleidergeld und 120 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung, das
Gehalt ſteigt alle 4 Jahre um 60 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1100 Mk. Sofort: Eilenburg:
Magiſtrat, Nacht Polizeiſergeant, auf Lebenszeit,
jährlich 1000 Mk. Gehalt, 120 Mk. Wohnungsgeld-
zuſchuß und 84 Mk. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk. bis 1350 Mk.
Sofort: Halle (Saale), Königl. Strafgefängniß,
Schreiber, auf einmonatige Kündigung, jährlich 900
Mk. Remuneration. 1. Juli 1901: Halle (Saale),
Königl. Univerſität, Diener am Phyſikaliſchen Jnſtitut,
gelernter Maurer (oder ebenfalls Schloſſer) bevorzugt,
auf Kündigung, 900 Mk., abzüglich etwa 100 Mk.
für Wohnung und Feuerungs naterial, Meldungen
ſind bis zum 15. Juni 1901 beim Königl. Univerſitäts-
Kuratorium zu Halle (Saale) einzureichen. Sofort
Lauchſtädt, Magiſtrat, Stadtſekretär, zuerſt auf
Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit, 900 Mk. jährlich,
während der Probe nach Vereinbarung. Sofort:
Löbejün, Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft, Berlin W., Augsburgerſtr. 37, Zugführer, auf
Kündigung, 1100 Mk., das Gehalt ſteigt in 15 Jahren
bis auf 1500 Mk. 1. Auguſt 1901: Merſeburg,
Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 1044 Mk., Meldungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. 1. Auguſt 1901: Möckern, Bezirk
Magdeburg,, Kaiſerl. Poſtant, Landbriefträger, zu
nächſt auf dreimonatige Kündigung, 700 Mk. Gehalt
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt
bis 1000 Mk., Bewerbungen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.
1. Auguſt 1901 Naumburg (Saale) Kaiſerl. Poſtamt,
Poſtſchaffner, zunächſt auf dreimonatige Kündigung,
1044 Mk., Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober
Poſtdirektion in (Saale) zu richten. 1. Auguſt
1901: Salzwedel, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, 900 Mk. Ge-
halt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt
ſteigt bis 1500 Mk. Bewerbungen ſind an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.

Sofort: Stendal, Staatsanwaltſchaft, Kanzlei
gehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für jede Seite
Schreibarbeit.

Tödtlich verunglückt. Vorgeſtern
Nachmittag ſtürzte der Maurer Laxner von
einem ſehr hohen Gerüſt. Mittels Siech-
korbes wurde er in das hieſige Krankenhaus
gebracht, wo er infolge der erlittenen ſchweren
innern Verletzungen geſtern geſtorben iſt.

Militär Konzert. Jn der „Kaiſer-
Wilhelmshalle“, deren Bewirthſchaftung un
längſt Herr Baum gärtner übernommen
hat, fand geſtern Abend nach langer Zeit wieder
einmal ein Militär-Konzert ſtatt, ausgeführt
von der Kapelle des 36. Füſilier-Regiments,
deren Leiſtungen in Merſeburg ſich eines
guten Rufes erfreuen. Der Beſuch war
befriedigend, die Erſchienenen nahmen die
einzelnen Stücke mit größtem Beifall auf und
zeigten ſich durchweg zufrieden geſtellt.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz, 8. Mai. Zur Zeit iſt man

dabei, die alte Regensburgerſtraße auf der
Strecke Oſendorf (Dreierhaus) bis Döllnitz
zu pflaſtern, eine Maßnahme der Provinzial-
behörde, die ſich dringend nöthig machte.
Die Arbeiten werden ſehr beſchleunigt. Da
erſt die eine Straßenſeite gepflaſtert wird

und dann die andere, ſo iſt der ſtarke Fuhr-
verkehr nicht gehemmt.

Weſenitz, 8. Mai. Auf der Straße
von Lochau nach hier trieben geſtern zwei
Geſchirrführer im Uebermuthe Athletenkünſte,
indem ſie ihre Kräfte im Ringkampfe
maßen. Hierbei kam der eine zur Freude
ſeines Gegners zu Falle.
über heftige Schmerzen im linken Fußgelenke
klagend, konnte ſich jedoch nicht wieder erheben.
Er hatte eine ſchwere Fußverrenkung er-
litten und mußte auf ſeinem Geſchirr nach
Hauſe gefahren werden.

Halle, 9. Mai. Aus Anlaß der Aus-
ſtellung wird für den Monat Juni 1901
der Bahnhof Thurmſtraße der Hoalle-
Hettſtedter Eiſenbahn in eine öffentliche Lade-
ſtelle umgewandelt. Es werden für jeden
Transport, vom Klausthor-Bahnhof ſowohl
wie vom Thüringer Bahnhof bis zum Aus-
ſtellungsplatz am Bahnhof Thurmſtraße an
Ueberführungsgebühren 5 Mark für einen
beladenen 2- und Zachſigen Wagen und 10
Mark für einen beladenen 4achſigen Wagen
mit der Maßgabe erhoben, daß diejenigen
Ausſtellungsgegenſtände, welche unverkauft
bleiben, gemäß den hierüber beſtehenden All-
gemeinen Beſtimmungen des Deutſchen
Eiſenbahn-Verkehrs-Verbandes, frei zurück-
befördert werden. Stückgut wird nur in
Wagenladungen zum Transport angenommen.
Weitere Auskunft ertheilen mehrere Dienſt-
ſtellen.

Halle, 9. Mai. Jn der geſtern Abend
im Reſtaurant Faulmann“ abgehaltenen
öffentlichen Z i mmererver ſammlung
wurde beſchloſſen, zur Unterſtützung der
ſtreikenden Maurer am 9. Mai früh auf
allen Bauten, auf denen Arbeitswillige be-
ſchäftigt ſind, und auf allen Zimmerplätzen,
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eine Windhoſe, beobachten zu können.

Der Geſtürzte,

welche Arbeiten für derartige Bauten liefern
die Arbeit einzuſtellen. Den ledigen Zimmer-
geſellen wurde empfohlen, heute abzureiſen.
Als Streikbureau wurde das Reſtaurant
„Weißes Roß“ beſtimmt.

Eisleben, 7. Mai. Der geſtrige Ge-
werkentag der Mansfeldſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft nahm

den vom Vorſitzenden der Deputation Grafen
Hohenthal erſtatteten Verwaltungsbericht
entgegen. Hierbei fragte Juſtizrath Wolf-
Altenburg an, was die ungünſtigen Nachrichten
bezüglich des Kalibergbaues auf ſich hätten?
Bergrath Schrader gab die beruhigendſten
Auskünfte. Der Schacht ſei auf 345 Meter
niedergeteuft und wenn ſich auch Lauge gezeigt
habe, ſo würde die in einigen Wochen be-
ginnende Förderung dadurch nicht beeinflußt.
Ferner wurde mitgetheilt, daß als kauf-
männiſcher Direktor ein Herr Merbitz
aus Siegen in Ausſicht genommen ſei.
Demnächſt wird der Bericht der Statuten-
Reviſionskommiſſion der Deputation vor-
gelegt werden. Sodann wurde eine große
Reihe von Unterſtützungen bewilligt. Jns-
beſondere wurden die Wittwenpenſionen der
Monatslöhner auf 60, 50, 40 und 30 Mk.
erhöht. Hüttenmeiſter Schol z Rothenburg
wurde penſioniert.
Bergſchule wurden 59 152,32 Mk. und 6000 Mk
für Unterhaltung bewilligt, desgleichen erheb-
liche Summen für Kirchen, Schulbauten u. dgl.

Weißenfels, 9. Mai. Den Paſſanten
der Merſeburgerſtraße bot ſich geſtern Mittag
121, Uhr Gelegenheit, ein ſeltenes re
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faſt vollſtändiger Windſtille bildete ſich
plötzlich am Anfang der Weinbergſtraße ein
kleiner Staubwirbel, deſſen Drehungen immer
ſchneller und deſſen Umfang immer größer
wurde. Jn kurzer Zeit wurde der vom Wirbel auf-
genommene Sand und Staub zu einer ſenk-
rechten Säule von faſt wunderbarer Regelmäßig-
keit aufgebaut, deren Stärke einer dicken Thon
röhre gleichkam, und deren Höhe ſehr be-
trächtlich war. Ein merkwürdiger Anblick
war es, dieſes gelbe Sandgebilde mitten auf
der Straße, beleuchtet vom herrlichſten Sonnen-
lichte, ſtehen zu ſehen. Nach etwa 30 Se-
kunden löſte ſich die Säule in eine Staub-
wolke auf. Dieſer Vorgang ſpielte ſich in
kurzer Zeit dreimal hintereinander auf der-
ſelben Stelle ab.

Weißenfels, 8. Mai. Auf Grube
Nr. 354 bei Granſchütz ereignete ſich
geſtern ein Unglücksfall. Der 44jährige
Arbeiter Guſtav Haßroth, welcher mit
Thonhacken beſchäftigt war, wurde von einer
durch das Hacken ſich loslöſenden und aus
bedeutender Höhe herabfallenden eiſernen
Platte auf den Kopf getroffen. Er erlitt
hierdurch eine Zertrümmerung des Schädels
und war ſofort todt.

Goſeck, 9. Mai. Geſtern iſt in der Nähe
des hieſigen Jgelsberges der Leichnam des in
Gückau bei Naumburg ermordeten Schmiede-
meiſters Böhme aus Teuchern durch den
Holzſchleifer Scholz von hier aus der Saale
gezogen worden. Böhme wurde erkannt an
einem Briefumſchlag mit ſeiner Adreſſe,
welcher noch ſieben Hundertmarkſcheine ent-
hielt. Weil kurz darauf auch von dem Land-
wirth Morgenſtern aus Lobitzſch der Leichnam
am Ufer der Saale aufgefunden worden iſt,
ſo wird ſicher um den von den Verwandten
ausgeſetzten Preis von 400 M. Streit entſtehen.

Von der Wethau, 8. Mai. Die
günſtige Witterung der letzten Tage hat den
Trieb der Eichen weſentlich gefördert, ſo
daß nunmehr mit dem Lohklopfen
faſt überall begonnen werden kann. Dasſelbe
gewährt Frauen und Kindern für längere
Zeit lohnende Beſchäftigung. Auch das
Weidenſchälen iſt flott im Gange.

Beyersdorf (Kreis Bitterfeld), 8. Mai.
Der Sohn des früheren hieſigen Pfarrers
Holſt, Herr Miſſionar Holſt, iſt als ſolcher
durch Herrn Paſtor v. Bodelſchwingh-Bethel
bei Bielefeld nach Piſſarowo in Deutſch-Oſt-
afrika entſendet worden. Derſelbe iſt nebſt
Familie nach dort abgereiſt. An dieſem
Miſſionsorte iſt auch das neue Miſſionshaus
in Bau ziemlich vollendet.

Sangerhauſen, 7. Mai. Zum Empfange
der Theilnehmer an der Hauptverſammlung
des Evangeliſchen Bundes in der
Provinz hatte unſere Stadt Feſtſchmuck an-
gelegt. Wehende Fahnen, Guirlanden und
grüne Tannenbäumchen zieren die Häuſer und
Straßen. Bürgermeiſter Knobloch begrüßte
ſie in der St. Ulrichskirche im Auftrage der
Stadt und wünſchte dem Bund gedeihliche
Weiterentwickelung. Für die gaſtfreundliche
Aufnahme und für die herzlichen Worte dankte
Oberpfarrer WächtlerHalle im Namen des
Provinzialvereins. Die Feſtpredigt in der
St. Jakobikirche hielt Superintendent Bithorn
aus Merſeburg. Abends 8 Uhr fand die
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erſte Hauptverſammlung im „Schützenhauſe“
ſtatt. Der große Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Hier brachte Oberlehrer Bartſch
von hier den Gäſten den Willkommengruß
des Sangerhäuſer Zweigvereins dar. Hierauf
wurden drei Vorträge über die Verdienſte der
Hohenzollern umden Proteſtantismus gehalten.
Geh. Juſtizrath Crönert- Halle ſprach über
den Großen Kurfürſten und ſchilderte ihn als
echten Proteſtanten, der auch dann feſt an
ſeinem Glauben hielt, als man ihn um den
Preis, daß er katholiſch würde, die polniſche
Königskrone verſchaffen wollte. Friedrich
Wilhelm war als Proteſtant nicht nur fromm,
ſondern auch gerecht; er iſt der erſte Vertreter
des Unionsgedankens geweſen. Oberlehrer
Geneſt- Halle entwarf ein Lebensbild des
preußiſchen Königs Friedrich Wilhelm I.,
deſſen Verdienſte erſt durch neuere Forſchungen
bekannt geworden ſind. Er war nicht blos
ein fleißiger und ſparſamer Regent, ſondern
er hatte auch ein tiefes religiöſes Gefühl und
feſten Glauben: „Proteſtantiſch bis in die
Knochen.“ Es iſt ihm hoch anzurechnen,
daß er viele Tauſende, die aus Salzburg
ihres evangeliſchen Glaubens wegen aus-
wandern mußten, in ſein Land aufnahm.
Profeſſor RauchRoßleben zeigte die Stellung
König Friedrich Wilhelm III. zur evangeliſchen
Kirche. „Seine Zeit in Unruhe, ſeine Hoff-
nung in Gott.“ Er war ein edler Charakter,
den Schmeichlern abhold, ſelbſtlos und wahr-
haft fromm. 1817 erreichte er die Vereinigung
der Lutheriſchen und Reformirten. Dann
ſchuf er eine neue Kirchenordnung. Die zu
ſeiner Zeit entſtandene Agende hat drei Men
ſchenalter hindurch gegolten und hat auch
unſerer neuen Agende zur Grundlage gedient.
Mit Geſang wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Naumburg 9. Mai. Der Knecht Karl

Röthling aus Ebersroda war am 1. April eines
Mädchens wegen mit dem Knecht Finke in Streit
erathen. Auf dieſes Zuſammentreffen hatte ſich
öthling ſchon vorbereitet, denn er hatte Sand und

Aſche in ſeine Taſche gefüllt und ſein Taſchenmeſſer
geſchärft. Jm Verlauf des Streites warf Röthling
dem Finke Sand in die Augen und verſetzte ihm
5 Meſſerſtiche in Arm und Rücken, ſo daß der Ver-
letzte 5 Wochen in der Halleſchen Klinik zubringen
mußte. Die Strafkammer verurtheilte Röthling zu
3 Jahren Gefängniß.

Vermiſchtes.
Leipzig, 9. Mai. Der 30 Jahre alte Kürſchner

Paul Wolf war heute Vormittag aus ſeiner Wohnung
nach dem unfern davon an der Leutzſcher Straße
belegenen Garten gegangen, den er zur Erholung
für ſich und ſeine Familie gemiethet hatte. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich ſeine 16 jährige Stief-
tochter Elſa Leudholdt und ſein 4jähriges Söhn-
chen Georg. Da Wolf, der als fleißiger und
nüchterner Mann bekannt war, wiederholt in letzter
Zeit Selbſtmordgedanken geäußert hatte und ſich ſo-
gar einmal durch übermäßigen Alkoholgenuß zu
tödten verſucht haben ſoll, ſo waren die Seinen in
ſteter Sorge um ihn. Kein Wunder auch, daß das
Mädchen, als es heute in einem Kaſten der Garten-
laube den Revolver erblickte, Hand darauf legte.
Der Mann entwand ihr aber die Schußwaffe, feuerte
auf das Mädchen, als es aus dem Garten entfliehen
wollte, und ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel durch
den Kopf. Der Tod iſt bei ihm faſt unmittelbar da-
nach eingetreten ſeine Stieftochter, die in das rechte
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Schulterblatt getroffen und nur leicht verletzt war,
wurde nach der Diakoniſſenanſtalt gebracht, wo man
das nur in die Haut eingedrungeue Projektil als-
bald entfernte. Zweifellos iſt, daß Wolf die That
in einem Anfalle geiſtiger Störung vollbrachte.
Sein Söhnchen war aus einer Ecke der Gartenlaube
Zeuge des Vorganges geweſen.

Helmſtedt, 9. Mai. Der 79 jährige Bahnar-
beiter a. D. Dörsmann hatte ſeine 77 jährige
Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen, vermuthlich
wegen Altersſchwäche und Kränklichkeit. Die Leichen
wurden heute früh in der Wohnung aufgefunden.

Genuna, 9. Mai. Jn Portovenere bei
Spezia fuhren bei ſchwerem Sturm acht Lootſen
einem einlaufenden engliſchen Dampfer entgegen.
Das Lootſenboot kenterte, wobei fünf Lootſen er-
tranken. Die Regierung entſandte ein Torpedo-
boot zur Auffiſchung der Leichen.

New York, 6. Mai. Einer der gefährlichſten
Desperados des Weſtens, „Black Jack“ Ketchum,
hat heute in Clayton, Neu Mexiko, ein wohlver-
dientes Ende am Galgen gefunden. Ein ganzes
Buch könnte man über das vielbewegte Leben
dieſes „Outlaw“ ſchreiben, und wenn alle von ihm
getödteten Menſchen auf einem Platze beſtattet
werden ſollten, würde man ſchon einen recht an-
ſtändigen Friedhof haben. Ketchum, der aus dem
Oſten ſtammte, begann im Alter von 20 Jahren ſeine
Laufbahn im Weſten damit, daß er einen Schankwirth
in Arizona deswegen niederſchoß, weil derſelbe ſein
Haar nach Mädchenart in der Mitte geſcheitelt hatte.
Er mied dann die Lokalität, wo ſich dieſer Vorfall
ereignet hatte, ein Zeit lang, und trat in die Bundes
armee als Kundſchafter ein. Er deſertirte und
wurde „Cowboy“, konnte ſich aber mit ſeinen
Kameraden nicht vertragen und gab dann jede
geregelte Beſchäftigung auf. Er verlegte ſich
auf die Bahnräuberei, in der es allerdings
zur Meiſterſchaft brachte, wie die Beamten
der Santa Fe-Bahn gerne bezeugen werden. Dabei
war er ſchnell damit bei der Hand, blaue Bohnen
zu ſerviren, wurde ſelbſt indeſſen niemals auch nur
im Geringſten verletzt. Ketchum wurde das Haupt
einer Bande, die im ganzen Weſten gefürchtet ward.
Nicht nur Bahnzüge, ſondern auch Läden, Banken
und Spielhöllen überfiel er. Obwohl oft verſucht
wurde, ihn in Haft zu nehmen, konnte er ſtets ent-
ſchlüpfen, zum Theil auch wohl deshalb, weil die
Sheriffs und andere Polizeiorgane keine allzu große
Sehnſucht hatten, ſich dem Sechsläufer „Black Jack“
Ketchum's gegenüber zu ſehen. Als nun 1899 die
Santa Fe-Bahn wieder um mehrere Dollars beraubt
wurde, glaubten die Direktoren, es ſei an der Zeit,
dem Treiben Ketchume's ein Ziel zu ſetzen. Sie
rüſteten im Geheimen vier Detektiv-Expeditionen
aus, welche die Aufgabe hatten, den Desperado todt
oder lebendig zu fangen. Da eine hohe Be-
lohnung ausgeſetzt ward, war nunmehr für ihn
kein Entweichen mehr, zumal er nichts von den
umfaſſenden Vorbereitungen wußte, die man gemacht
hatte, um ihn einzufangen. Bei der Gefangennahme
entſpann ſich noch ein Gefecht, in dem er zwei
ſeiner Verfolger tödtete, während er ſelber einen
Schuß in den Arm erhielt. Dieſe weſtliche Folio-
ausgabe eines Kneißl hatte zahlreiche Freunde, die
verſüchten, ihn den Händen der ſtrafenden Gerechtig-
keit zu entreißen. Um dieſen Verſuchen zu begegnen,
wurde er nach Clayton, wo ein außerordentlich
ſicheres Gefängniß gebaut iſt, überführt. Man
ſchaffte ihn dorthin in einem eiſengepanzerten Bahn
wagen, unter Bewachung von zwölf der beſten
Schützen im Territorium NeuMexiko, außerdem
hatte man der größeren Sicherhett halber ſeine
Beine gefeſſelt, ſowie ihm ein Stahlring um den
Leib gelegt und daran den Arm, der ihm noch
geblieben war, angeſchloſſen.

Kleines Feuilleton.
Graf v. Zeppelin hat an den Vorſtand

des Vereins deutſcher Jngenieure das Er-
ſuchen gerichtet, den Ausſchuß, der im Jahre
1896 die techniſchen und wiſſenſchaftlichen
Grundlagen ſeines Luftfahrzeuges geprüft
und dem Vorſtand darüber berichtet hat,
von neuem zuſammenzuberufen und ihn mit

der Prüfung der ſeitdem durch die Arbeiten
Zeppelins gewonnenen Erfahrungen und Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Luftſchifffahrt
zu beauftragen. Der Vorſtand wird ſo
meldet die „Köln. Ztg.“ dieſem Erſuchen
unter der Vorausſetzung entſprechen, daß
Graf v. Zeppelin dem Ausſchuß die erforder-
lichen Mittheilungen und Berichte zur Ver-
fügung ſtellt und daß die wiſſenſchaftlichen
Ergebniſſe ſeiner Arbeiten, wie ſchon früher
verabredet, zur Erweiterung unſerer Kennt-
niſſe der Allgemeinheit zugeführt werden.

Ein Maſſenmörder. Aus dem Vor-
leben des Maſſenmörders Bobbe, der am
Montag in Mariendorf bei Berlin eine
Frau und zwei Kinder ſeiner Geliebten
ermordete, ſeinen Hauswirth ſchwer verwundete
und ſchließlich, gerade als er verhaftet werden
ſollte, ſich ſelbſt erſchoß, bringt die „Tägl.
Rodſch.“ Details, die lebhaft an das Mittel-
alter erinnern. Jm Herbſt 1889 wurde der
Cigarrenhändler Bobbe in Moabit wegen
Brandſtiftung verhaftet. Dabei entdeckte man,
daß er im Fußboden unmittelbar vor
dem Verkaufstiſche eine Fallklappe her-
geſtellt hatte, die mit einem Teppich
verdecktkt war. Durch einen ſinnreichen
Mechanismus, der hinter dem Ladentiſch an-
gebracht war, konnte man die Klappe öffnen,
ſo daß eine auf ihr ſtehende Perſon in einen
drei Meter tiefen Schacht herabſtürzen mußte,
an deſſen Ende ſich ſeitwärts eine Oeffnung
anſchloß. Es lag der Verdacht nahe, daß der
Mann die Klappe angelegt hatte, um harm-
loſe Kunden hinabzuſtürzen, zu ermorden und
auszuplündern. Man konnte ihm aber das
nicht beweiſen. Jn Mariendorf legte er
eine neue Falle an. Jn dem Hinterzimmer
grub er an der Rückwand ein Loch aus. Seine
Tiefe beträgt ungefähr einen Meter, unter
dem Fußboden verbreiterte es ſich auf andert-
halb Meter, während die Länge etwa zwei
Meter beträgt. Die Oeffnung ſchnitt Bobbe
aus dem Fußboden heraus. Darüber legte
er dann das Ofenblech, das er mit Lederſtücken an
der Hinterwand ſo befeſtigte, daß er es auf
klappen konnte. Ueber die Klappe ſtellte er,
um ſie zu verdecken, den Kleiderſchrank. Den
Fußboden in dem Hinterzimmer ließ der
Verbrecher blutroth ſtreichen und die Fenſter
mit dichten Vorhängen verſehen. Sein
Plan war, wie man annimmt, zunächſt die
Kinder feiner Geliebten und das Hemm-
ling'ſche Ehepaar zu beſeitigen, und dann
noch andere Opfer in die Wohnung zu
locken.

Der aus Wien entflohene ſpaniſche
Konſul. Der ſpaniſche Botſchafter in Wien
hat eine Reviſion ſämmtlicher vom Entflohenen
zurückgelaſſenen Papiere und Bücher vorge-
nommen. Außerdem wurde das Konſulat
geſtern in die ſpaniſche Botſchaft verlegt, und
zwar aus dem Grunde, damit es ſich auf
exterritorialem Boden befinde.
werden ſich alſo im Falle der Konkursver-
hängung nunmehr mit dem Kaufmann
Duran, nicht aber mit dem Konſul Duran
zu befaſſen haben.

Warnung vor Erbſchaftsſchwinde-
leien. Ueber das Treiben eines amerika-
niſchen Advokaten, der es darauf anlegt,

Die Behörden

Erbluſtige zu fangen und auszubeuten, ver
öffentlicht der „Staatsanzeiger für Württem-
berg“ zur Warnung folgende Enthüllung
Der Betreffende ſammelt aus deutſchen
Amtsblättern die Namen der Perſonen,
welche von den Behörden als verſchollen
aufgerufen werden und nimmt ſie in von
ihm ergehende Aufrufe auf. Dieſe Aufrufe
werden in den verſchiedenſten amerikaniſchen
Zeitungen veröffentlicht. Jede Anfrage in
Bezug auf dieſelben wird mit einer nicht
unbedeutenden Koſtenvorſchußforderung beant-
wortet. Bezahlen die Frageſteller den Vor-
ſchuß, ſo erhalten ſie gewöhnlich die Antwort,
daß ſie nicht erbberechtigt ſeien.

Zu dem drohenden Bergſturz bei
Schwanden wird gemeldet: Die Berner
Regierung hat das Dorf Schwanden am
Brienzer See (Berner Oberland) dem nach
dem Gutachten des Geologen Heim (Zürich)
ein acht Millionen Kubikmeter umfaſſender
Bergſturz mit Gewißheit droht, beſucht. Die
Regierung hält dafür, daß das Dorf Schwanden
geräumt werden müſſe und an geſicherter
Stelle neu aufgebaut werde. Doch das iſt
leichter geſagt als gethan. Es dürfte viel
Mühe koſten, dieſe an ihren alten Häuschen,
Gärten und Matten hängenden Bergfamilien
zum Verlaſſen ihrer lebens gefährlichen Wohn-
ſtätten zu bewegen.

Die Wege des Schickſals ſind oft
wunderbare, namentlich, wenn es ſich darum
handelt, zwei Monſchenkinder zuſammenzu-
bringen, die nun einmal für einander beſtimmt
ſind. Jm „Mainzer Anz.“ wird folgende Ge-
ſchichte erzählt, die dafür ein hübſches Beiſpiel
giebt. Vor ungefähr zwei Jahren übergab
ein Unteroffizier des in Kaſtel liegenden 11.
Pionierbataillons den Fluthen des Rheines
eine Flaſchenpoſt, welche nur den Jnhalt hatte,
daß der Finder dieſer Flaſche von dem be-
treffenden Orte eine Anſichtskarte ſenden möge.
Nach einigen Wochen erhielt der Unteroffizier
eine Anſichtskarte von Duisburg am Rhein
mit einem Schreiben von der Hand einer
Dame, welche dieſe Flaſche bei einer Spazier-
fahrt auf dem Rheine auffiſchte. Es entſpann
ſich nun eine Korreſpondenz zwiſchen ihnen,
welche dahin führte, daß der Unteroffizier Be
ſuche im Elternhauſe machte und jetzt der
glückliche Bräutigam dieſes Mädchens iſt.
Bis zum Herbſte geht er vom Militär ab,
wo er dann ſeine Braut als Frau heimführen
wird.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Mai Wenig verändert, Regenfälle.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

Man ſollte, um ſich Aerger und Verdruß
zu ſparen, bei der Bereifung für Fahrräder
und Motorfahrzeuge ſtets Continental
Pueumatic wählen. Fachleute ſind voll
des Lobes über dieſen Reifen.

e e

Für die

Die Hinterbliebenen.

meeF. w

zahlreichen Beweise der
Theilnahme bei der Beerdigung meiner seligen Frau, unserer
guten Mutter, sagen wir Allen hierdurch unseren

herzlichsten Janle.
Wünschendorf, den 9. Mai 1901. R
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Braut- Seidenstoffe
in enormer Muster-Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Ak. an.

Verlangen Sie Musterkollektion.
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 13--15.

(588

Uhr:Hottesdi f Altenburg. Vorm. 10 PaſtorGo esdienſtanzeigen. Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
Sonntag, den 12. Mai predigen: dienſt.
Dom. Vorm. 8 Uhr: Kandidat Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

e z 10 Uhr: Diakonus a. D. Roenneke.uttke. Vormittags 11 Uhr Kinder- i M rgottesdienſt. Geſammelt wird eine Fleißiger, ordentl. Mann, verheir.
Kollekte zum Beſten des Johannesſtiftes
in Cracau.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Nachm. 2 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt Jünglings-Verein
Nachmittags 2 Uhr Spaziergang.

welcher ſchon 6 Wochen arbeitslos
iſt, ſucht und bittet um Be-
ſchäftigung irgend einer Art.
Selbiger
Off. erbeten u. L. S. 2025 an die
Exped. d. Bl.

beſitzt gute Handſchrift.

(1267

e

peg Otto Dobkowitz, detail.
Merseburg, Entenplan 3.

Während des Erweiterungsbaues meiner Lokalitäten, gewähre ich

En

räumungshalber auf ſämmtliche

bei den bisherigen, billigen Verkaufspreiſen

Ertra 10 Preisermäſzigung
auf alle Sorten Bettfedern u. Daunen

Ertra 5 Ermäßſzigung.

Merren- und Knaben-Garderoben,
ſowie Arbeiter-Confektion (Tuche u. Buckskins)

(1
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Nummer 110. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 11. Mai.

S. Weiss, Mersevburg,
kleine Ritterſtraſße Nr. 16.

Größtes Spezialgeſchäft feiner Herren u. KnabenModen.

Durch
gemeinschaftlichen
Einkauf für meine
5 grossen Geschäfte
unerreicht in der
Preiswürdigkeit.

Empfehle in bekannt größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

Sommer-Paletots,
Havelocks, Jacket-Anzüge,

Rock-Anzüge,
Jagd und Haus-Joppen,

Radfahrer- Anzüge.

Knaben-Anzüge,
Knaben-Paletots,

Schul-Anzüge,
Knaben-Joppen,

Knaben- Waſch Anzüge.

Anfertiqung nach Maass unter Leitung erſter Zuſchneiderkräfte.

Chice Verarbeitung. Tadelloser Sitz. Niedrigste Preise.

Durch
gemeinschaftlichen
Einkauf für meine
5 grossen Geschüäfte
unerreicht in der
Preiswürdigkeit.

Veiss, Merser, kl. Aitterstrasse Nr. 16.
Bekanntmachung.
Vom 1. Juli ab ſind im inneren

deutſchen Poſtverkehr Anſichtskarten
mit Verzierungen 2c. aus Mineral-
ſtaub, Glasſplitterchen, Glaskügel-
chen, Sand, Metalltheilchen und dergl.
wegen der Nachtheile, welche durch
abfallende Mineraltheilchen 2c. für
die Geſundheit der Beamten und
den Poſtbetrieb entſtehen, von der
offenen Verſendung ausgeſchloſſen.
Das Gleiche gilt für den Verkehr
mit der Schweiz; im übrigen Welt-
poſtvereinsverkehre waren ſolche
Karten ſchon ſeither unſtatthaft.

Berlin W. 66, den 7. Mai 1901.Der Staatsſekretär des Reichs
Poſtamts.
Kraet ke.

Ich suche zu Anfang oder Mitte
August eine Wohnung
von 5--6 Räumen, nämlich 23
Wohnzimmer, 2 Kammern, Küche
u. Zubehör. Gefällige Anerbietungen
mit Preisangabe bitte zu richten an
Musikdirektor Schumann. Merse-
r oder an Frau verw. Ober-
lehrer Dr. Erich Schmidt, geb.
Schumann, Mülheim (Rubr).
Kettwigerstr. 43. (1261

Verdingung
der Arbeiten zur Herſtellung von
7500 qm Reihenpflaſter auf Bhf.
Eythra, Webau,
Werſchen am
21. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Bedingungen können bei der
unterzeichneten Dienſtſtelle eingeſehen
und auch von da gegen porto- und
beſtellgeldfreie Einſendung von
0,30 M. in Band bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 7. Mai 1901.

Königl. Eiſenbahn Betriebs
Jnſpektion 1. (1266

Hausverſteigerung
Mittwoch, den 22. Mai d. J.,

Vorm. 10 Uhr,
ſoll im Anſchütz'ſchen Gaſthofe zu
Keuschberg das Grundſtück des
Penſionärs Gottlieb Deubel da-
ſelbſt, beſtehend aus 1 Wohnhaus,
Stallung, Back- u. Waſchhaus,
ſowie großem Obſt- u. Gemüſe-
Garten mit 3 Morgen Feld
freiwillig verſteigert werden.

Nähere Bedingungen werden im
Termine oder vorher durch den
Kaufmann Ritter in Keuſchberg
bekannt gegeben. (1263

und Halteſtelle

e Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bannatation. Schmiedeberg, Poetves. Halle.

Preisgekrönt 8ächs. ThürVorzügl. Erſolge bei Gtoht, Rheuimmnmntiamaan, Seorvon- u Frauen-
krankheiten. Geauudae Wald gegen SaumrProspokte und Auskunft durch dis de z Bann Verwaltnuh v t h

Induatrie- a. Gewerde- Ausst.

t af bis Kunde Septbr.

Radſahrer Himbeer-, Johannisbeer-,
tretet bei dem

Deutſchen Radfahrer-Bunde.

Jedes Mitglied erhält koſtenlos:
6 Karten von Deutſchland, Oeſter-

reich u. ſ. w.,
Radfahrerkarte von Sachſen auf
Leinwand,
Tourenbuch von Deutſchland,
Tourenbuch von Sachſen,
Mittelbachſche Radfahrerkarten auf
Leinwand,

1 Handbuch von Deutſchland,
1 Handbuch von Sachſen,
allwöchentlich illuſtr. Bundeszeitung.

Sonſtige Vortheile
Rechtsſchutz, zollfreier Grenzübergang,
Ermäßigung bei Unfallverſicherung
u. Kartenbezug, eigene Bundeshotels.

Geſchäftsſtelle Merſeburg

R. Kuppenr,
Tapezierer und Dekorateur,

d

Kirsch- u. Apfelsinensaft
à Pfund 60 Pfg., bei größeren
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

e
Mehrere gebrauchte,

g wenig gefahrene, gut
Be erhaltene

Fahrräder,varufter 1 Damenrad (Naumann's

Germanig) billig zu verkaufen. (1259
Otto Bretschneider,

Eiſenwaaren- u. Fahrradhandlung.

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.Gotthardtſtraße 25.

En gros. Otto Dobkowitz 7 En (etail.
Die noch vorhandenen gut ſortirten Vorräthe:

kommen der vorgerückten Saiſon halber jetzt

mit bedeutender Preis -Ermäßigung zum verkauf.

Damen-Paletots, Jackets, Kragen

Unter Preis I Posten bessere Costüme-Röchke
à G und s Mark.

Neueingänge in Spitzen-Kragen, Waschblousen, Kincderkleidern,
Sonnenschirmen etce- (1193

De Verkauf zu streng festen, niedrigst gestellten Preisen am Platze.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Gasthof
zur grünen Linde

Empfehle:
Spezial-Ausschank

v Echt Lichtenhainer
Original-Kännchen.

1237) Albin Thieme.
es

Marke
Flor de Milagro

für Qualitätsraucher,
100 Stück Mark 5,50.
„El Senador“,
hochfein milde Qualität,

100 Stück Mark 5,50.
Max Fauſt,

Burgſtr. 14., kl. Ritterſtr. 11.

Sardellen
Lawn-Tennischuhe
Segeltuchschuhe
Radfahrerschuhe
Turnschuhe
Zeugschuhe
Kellnerschuhe
Hausschuhe
Spangenschuhe
Reiseschuhe ete.

ſowie ſämmtl. Neuheiten der Saiſon
in bekannt überaus größter Auswahl
zu billigſten Preiſen empfehlen

Stern 8& Cie.,
Merſeburg, (1104

kleine Ritterſtraße 3.
Lehrlings- -Geſuch.

Eine größere Landw. Bezugs-
genoſſenſchaft (Futter Düngemittel
u. ſ. w.) in Halle a. S. ſucht für
ſofort einen Sohn achtbarer Eltern
mit guter Schulbildung als

Lehrling SOfferten sub C. R. c an Sie
Annoncen Expedition von Haasen-
stein Vogler A.-6G., Halle a. S.

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124
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